
wiſſens an einen armen MenſHen zu Nutz und Frommen aller,die davon Kenntnis erhalten. W  EL aber davon Kenntnis erhält,möge in ſeiner Gottgläubigkeit feſter begründet werden, um beianderen jeder Gottvergeſſenheit Und Gott loſigkeitentgegen zu treten, die wah Gottesverehrung aber flegenund Tag für Tag der ahrhei praktiſche Anerkennung zollen,daß die göttliche Vorſehung Hi Anſehung Unſeres ewigen Heiles nicht
nur vorſieht und fügt, was 9Echieht, ondern auch die Urſachenordnung, nach der geſe und daß dieſer Urſachenordnungauch die freien menſchlichen Handlungen, vorab das Gebh et und dieübrigen Tugendwerke, eingereiht ſind (S Thomas: III.96; de Veritate 6, 6; 2, 2. 83, 2

Die KreIzlegende bei Calderon de la Barta.
(Zum 32⁵5 Geburtsfe des Dichters.)

Von Tezelin Haluſa, Mitglied der „Calderon⸗Geſellſchaft“.
Kein Dichter der Weltliteratur hat die „rbor Uunda nobilis““,die nach der heiligen „glänzender als alle Sterne und heiligerdenn iſt mehr ge eiert ud UKit einem herrlicheren Strahlen⸗ſchein umgeben, als der QAnl 147 Jänner 1600 M der Hauptſtadt Spaniens geborene und Pfingſtſonntag 85 Mai 1681 als Ehren⸗kaplan ſeines Königs verſtorbene Don Pedro Calderon de la Barca,))neben William Shakeſpeare das leuchtendſte dramatiſche Dichter⸗geſtirn, das ſeit den drei großen griechiſchen Tragikern der Menſchheitaufgegangen. Goethe S  QT von ihm, den der berühmte Aeſthetikerund Ueberſetzer Auguſt Wilhelm von Schlegel ihm zuerſt erſchloſſen,derart entzückt, daß nach Aufführung des „Standhaften Prinzen“(el principe COnstante, 1. Prinz Ferdinand, ein Bruder Heinrichsdes Seefahrers) auf der Hofbühne Weimar (1811) ſich dahin äußerte:„Wenn die Pbeſie ganz von der W  elt verloren ginge, könnte man ſieaus dieſem tück wiederherſtellen“ („Euchariſtia“, Bozen 1920,11 12, 30) und der bedeutendſte Dramatiker Oeſterreichs, der in

der ſpaniſchen Literatur vortrefflich bewanderte Franz Grillparzerweiß „keinen 5  ——5 der ⁵„M der organiſchen Entfaltung ſeinerStücke Calderon gleichkäme, Shakeſpeare kaum m einigen“ ebd
In nicht weniger als 52 von den 73 Autos actus, geiſtlichen Feſt⸗,Sakraments⸗ oder Fronleichnamsſpielen) ird der „purpurwein⸗triefende Baum ohnegleichen“ Eer bald mehr bald minder ausührlich behandelt, beſonders m „Gekrönte Demut der Gewächſe“(la humildad COronada de EV plantas), „Das Lamm des Iſaias“

Biob und Bibliographiſches Üüber den Dichter Iin dem Aufſatze desVerfaſſers „Calderon Baréa“ („Kirchenzeitunund „Der Kunſtgarten“, Wien 1923, 4, 121wiſſens an einen armen Menſ
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ö nie —

Eegendt bei Sihderon de la Barca.

(Zum 325. Geburtsfeſt des Dichters.)

Von P. Tezelin Haluſa, Mitglied der „Calderon⸗Geſellſchaft“.

Kein Dichter der Weltliteratur hat die „arbor una nobilis“,

die nach der heiligen Kirche „glänzender als alle Sterne und heiliger

denn alles iſt“, mehr gefeiert und mit einem herrlicheren Strahlen⸗
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des Seefahrers) auf der Hofbühne zu Weimar (1811) ſich dahin äußerte:
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aus dieſem Stück wiederherſtellen“ („Euchariſtia“, Bozen 1920,
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weiß „keinen Dichter“, der „in der organiſchen Entfaltung ſeiner

Stücke Calderon gleichkäme, Shakeſpeare kaum in einigen“ (ebd.).
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(el Cordero de Isaias) mit der Qufe des Kämmerlings der Candace
von Aethiopien und Im „Weinberg des Herrn“ (4a VIBA del Sefor);
vor Em aber in „Der Ausſatz des Konſtantin“ (la epra de Con-
stantino und in „Der Baum der beſſeren Frucht“ (el arb6l de mejor
fruto), das IM Verein mit dem berühmten Schauſpiel „Die Sibylle
des Orients“ (Ia Sibila del Oriente) und dem Uto „Des Menſchen
Er Zuflucht“ (el primer refugio del hombre) die Hauptquelle für die

des Kreuzesbaumes in vorchriſtlicher Zeit bildet Für die
Kreuzesviſion Konſtantins des Großen kommt vor allem in Betracht
das Utob „Der Ausſatz des Konſtantins“, das zugleich die Legende
von der Auffindung des heiligen Holzes durch St Helena (antizipiert,
wie der Dichter m der vorletzten zene bemerkt, indem die atſäch
liche Auffindung erſt nach dem Sieg des Kaiſers ber Maxentius
ſtattfand) enthält Wie man mit gutem Grunde mutmaßen darf,
war wohl das verloren 9

2V

＋ Schauſpiel „Der Triumph des
Kreuzes“ (el triunfo de 1 IUZ mn ſeiner Gänze der Verherrlichung
dieſes großen Ereigniſſes gewidmet, enn EeS nicht v das „Zeichen
des Menſchenſohnes m den olken des Himmels“ Uude der Tage
vorführte. Das Drama „Kreuz erhö hung“ (la CXaltacihn de 1 TUZ
hat zum Gegenſtand das Feſtgeheimnis des Septembers, indes
beiſpielshalber die Schauſpiele „Die Ketten des Teufels“ (las Cadenas
del demonio), „Das egfeuer des heiligen Atri (el purgatorio
de San Patricio), der Fauſt“ die weltberühmte „Andacht
zum Kreuz“ (Ia devociön de 12 TUZ), „Die Morgenröte von Copa
cabane“ (la AurOrad Copacavana) ne den NI namentlich
wähnten Uto acht nd Sieg des Kreuzes m der Kirchengeſchichte,
eE Vorbilder mi eNn Unde die Autos „Erſter Ud weiter
ſaak“ Primero segundo Saac „Die eherne Schlange“ Ta
serpiente de metal) behandeln.

Inſoweit ES bisher feſtgeſtellt werden konnte, benützte der Dichter
bei aſſung der betreffenden Stücke als Quellen ne den Apo
kryphen (beſonders „Evangelium Nicodemi“ nd „Protoevangelium
JasObi und der Kirchengeſchichte des uſebiu oder Rufinus⸗
Sokrates⸗Sozomenos⸗Theodoret), vor Eem dieſe (die überhaupt
für die Legende des Kreuzesholzes in erſter Linie u Betracht kom⸗
men) Ambroſius, Oratio 1u ItU C00d0811; Anaſtaſius,
Sinaita V; eda Venerabilis, 1 COllectaneis; Carthu
ſianus, 1IN Joan; Chryſoſtomus, Orat de VGS  — crueis;
— Cornellus Lap,, IN Gen 25 Cyrillus Jeruſ, Catech.;

Genebrardus⸗Rivellius, In rOn; Gloſſa IN
Clement de Trinit.; Godescaleu Viterb., ITOI
Dal 14; Gregor. Niſſen., II 8. Paseh Orat E Gretſer,g, de

Cruce, 6. 5 et 6; Hiſtor Schol IN lib Reg 26;
Jacobus Voragine, Lombardiea hist. (bekannter unter dem

Namen „Legenda aurea“, vom Mai); F ſe

U8,
antiqq. 8. 2 Juſtinus, dial. Tryph 40; Lactanz, div



75
inst. 26; Nicolaus de Lyra (der WDieder auf eine „quaedam
historia 8 Crueis“ ſich beruft), M OANn. 55 mne Q, Uan de, de
rebus Salomonis Regis 14; Prud entius, Cathemerinon VI;
adV. Symm . ſ.⸗Bernardus Clarav., de passione Dom

46; indes die Sage von der Bergung des Schädels Adams
auf Kalvaria en  Eder Ambroſius (ep 19), Athanaſius (quaest. 20
Ant. 47), Chryſoſtomus (in vang IOan. BOm 84), Epiphanius
(adv QAor. 46), Tertullian (adv Maré. 2 25) oder Theo

V.

＋
(in Me 15) entnommen wurde Mn Angaben des Dichters,
wie die ber einen Neffen Noahs namens Y  ericho ſchViterb
nenn ihn Hionto), ferner der Name der Königin von Saba Nikaula
Makeda (Joſephus Ahr antiqq. Ur den E  en an), ſowie der
unu der Candace mit Namen Behomud, ſſen Geſetzeskenntnis
auf den Sohn Nikaula  S  abas zurückgeführt wird, den ſie von alo
4on gehabt haben ſoll, önnen ne anderen Mitteilungen zur Zeit
noch nicht auf 335 Herkun belegt werden

Die vorchriſtliche Legende.
„In des Frühlings Schimmer Al das Erſte Weltenalter an

in ſeiner Blüten Zierde, da rief dam ſeinem Sohne Seth“ den EL
am meiſten liebte, und 1 ihm ott bot mir dereinſt, als
mich un Verbannung chickte, nade Und rfbarmung für die Todes⸗
ſtunde Drum geh nun dieſen Pfad, EL Uhr Mauern, die,
aufgeführt Qus Topaſen, Chryſolithen und Amethyſten, 77 bis
zum Himmel“, ud ſage 3u dem Engel, der die Pforte ütet, „daß
dich dein Qter chicke nach dem Ele des Herrn“ eth fand nach
langem Wandern „durch blühende Gefilde“ endlich das radies,
doch derart von einer unkeln Wolke eingehüllt, daß EL von all ſeiner

und Schönheit nUL Ein Gebäude wahrzunehmen vermochte.
„Starr vor Staunen“ blieb tehen, bis endlich den mit gezoögenem
Schwert m der Höhe ſchwebenden nge erblickte Erſchrocken ent⸗
ledigte e ſich des väterlichen Uftrags Uund bat das verheißene
Oel der Barmherzigkeit. 3 antworten oder ſeiner
willfahren, läßt der nge ihn durch das offene Tor des Paradieſes
einen lick tun Da chaut nun Seth „ein wunderbar Eſi Er
Ie „einen Baum, der ganz verdorrt En ättern, en Trieben“
war Er an „mit dem nackten Stamme“, Uunter tauſend grünen
Wipfeln Als eimn eichnam auf dem Anger“, „ein Skelett ohne Le
ben“ denn ES fehlte ih m Gegenſatz all den anderen die „Pflan
zenſeele“. Alsdann nahm der ngel, „auf dieſen Baum hindeutend
nit dem Finger“, da 0OT und „Sieh' das Oel dort des
Erbarmens, dieſer doch nur im Bilde.“ Drauf gab EL ihm „als
Entgelt für den Gehorſam“, den EL geübt, drei Körner On der
Frucht des Baumes der Erkenntnis und ihn Als



Idan Seths Botſ caft vernahrn, SHonint „aus dem Weben jenes
Baumes“, den dieſer ſchauen edurft, „das Geheimnis des Ge
ſichtes“ und ſprach „Seth, ich ſterbe; Du erweiſe mir die Liebe
Und begrabe mich m Hebron Ueber meinem Grabe wirſt du Einen
Baum dann wachſen ehen es edeutet, daß erſchienen dort dir
jener Baum de Todes.“ „Der gnädige Himmel ill EeS“ ſo, „daß
Qus meiner Aſche in der Baum des Lebens wieder.“ Seth
tat nach dem Worte des Erz⸗Vaters und ſtreute die drei Körner
auf deſſen Grab,)) worauf „ein Baum mit Zedern⸗, Palmen
und Zypreſſenlaub“ auf ihm emporſproßte, Hi —,einer 82— enn
Sinnbild des dreiperſönlichen Gottes.

Als nach den agen der großen Flut, 5„wo In den letzten Krämpfen
chien die Welt zu liegen“, die von bah ausgeſandte Taube einen
Olivenzweig „heim Wus jenem Urmée brachte, Wie Nie getobt
mM Winter“, anzte er?) dieſen auf dem Libanon, ihn die
Menſchen „als hochheil'ge Erinnerung“ verehrten Als nun größer
ward, ſah nan mit Staunen, daß 77  alme, eder und Zypreſſe“dem Auge zugleich rſchien das geſteckte Zweiglein ſtammte nam⸗
lich von dem Wunderbaum auf Adams rab In der olge jedoch
verfiel das Gewächs mi Waldesgrün des Lihanon „dem ſtets
gewohnten, nellen Schickſal, die Zeit bereitet“ und man verlor
„ſeine Kenntnis“ Da Salomon den Plan ſeines Vaters avid,
dem Herrn ein Haus bauen, das ich „mit der Sonne Glanz kann
meſſen“, i die Tat Umzuſetzen len war, beſchied Hiram, den
König von Tyrus, in deſſen Gebiet der Libanon lag, „deſſen grünerNacken dient dem Dach des Himmels“ als uhekiſſen, und
andazes, den freien König von Eeg  en, ſich ud machte ſie,ahnend, daß ein Weib und Eein Holz dereinſt würden „dem Tempel

und „Davids 22—5 „neues EN eben“ und ES verherr⸗
ichen, mit ſeines Vaters Teſtament vertraut. Alsdann beauftragteden erſteren, 6 fällen alle Palmenſtämme raim und von
Cades alle Zedern, die Zypreſſen von Sethim“, damit ſie ſich beim
Bau 3 ſolch herrlichem Gebälke“ vereinigten, Als ob „einer urzel
ihr efüge“ entſpringe. andazes aber ard „Bote in dem orgen⸗
lande“, Am von ttaula Makeda, auch Meros oder aba geheißen
(indem alle drei Namen „gegenſeitig ſich entſprechen“), der Empe-
ratriz reina, der Kaiſerin und Königin von Indien, wo „die Sonne
Aufgeht u der iege von Saphir“, was immer „Als Schweiß der
erge Im Storax und Benzoin“ träufelt; ferner vas „dem Balſam⸗
ſtrau den nach „der verborgene Schatz“ „die Jsraeliten damals

Nach „Des Menſchen erſte Zuflucht“ ſäete er ſie auf dem Libanon.
NG dem 10 „Der Baum der eſſeren 2  Frucht“ ein Jericho,

der bei der Teilung der W elt Uund der Gebeine D Schädel erhalten.



noch nicht gekannt“) und „der Alos“ entquillt, x odann was „der
Linnamomum enthält“ Ud „was dem Gummibaum entfließt“,
ne Weihrauch und Sandelholz von ihrer Großmut erbitten,damit ES „in Rauchespyramiden Und mit Cherubsflügeln“ ſeinen
„Duft zum Himmel“ ſende und ſich verzehren „vor der heiligen
Bundeslade, vor dem Manna ſions, vor der blühenden Ute
Aarons und den Tafeln Sinais“. Salomina, wie die Königin von
Saba H1 dem Schauſpiel „Der große Prinz von Fez“ auch enannt
wird, willfahrt dem un des weiſen ürſten m Jeruſalem,
zuma ſie, „durch Gottes Gnade Sibylle“ „n des Oſtens weitem
Reich“ und, „da der Geiſt von oben ſie angeweht“, auch „Profetin“,
nUr einen ott erkennt und m unkeln Verſen deſſen Majeſtät
feiert und überdies ſeit langem keine heißere ehnſu ennt, als
einſt „das himmliſche Holz“ 3 verehren, von dem ſie ſchon oft In der
Einſamkeit der erge geweisſagt und Eeſe geheimnisvollen Worte
entweder m Baumſtämmen eingeritzt oder aber m den Sand, ſowieauf grüne Lorheerblätter niedergeſchrieben.

Inde nun Balkis (wie ſie IM „Paſſional“, einem Legenden⸗erk des Jahrhunderts, genannt wird) mit dieſer Geſandtſchaftund ihrem Gefolge gen Jeruſalem zieht, ſind Männer!) mit
dem Fällen der Baumrieſen des Libanon beſchäftigt lle brennen
ſie, wie Salomon Diener Eliud berichtet, von dem heißen Ver
langen, ſich auszuzeichnen, denn jeder von ihnen enn die alte Sage,daß einer der Bäume überaus koſtbar ſei Doch wiſſen ſie eLr
ſeinen Standort noch ſeine beſondere Näheres. Da erſcheint
nun Nikaula Unter ihnen und, weil ſie von der Reiſe ermüdet iſt,begibt ſie ſich Uunter einem großen Schattenbaum zur Ruhe, indes
geheimnisvolle Stimmen mit ihrer das Kreuzesholz verherrlichenden
Prophezeiung ſie m ſingen. Erwacht, Tblickt ſie m plötzlicher
Verzückung wiſchen zwei 3zUm Tode verurteilten Verbrechern ein
m wunderſamem Licht erſtrahlendes Holz Als nun Hirams Arbeiter
dem Baum nahen, Uunter dem Makeda geſchlummertdieſelben zurü Der Baum ſei heilig und unverletzlich und vergieße,ſcheucht ſie
getroffen, aus ſeinen Poren Blut, und zwar Blut, das ſe den
Kindern jener Uebeltäter anhaften würde Die Tbetter rallenbei dem Anblick des Baumrieſen verwirrt zurück ud werden
Boden geſchleudert Der Heide iram ill ihn eshalb chonen,denn auch EL weiß, daß ETr ＋

Cele ud Leben habe Uund lut weine
und Schmerz empfinde“ Doch die hebräiſchen Tbeiter, die ſich wieder
aufgerafft haben, ſind nicht zu bändigen: Beim erſten Schlag, den
ſie ren, entſteht turm mit Donner Aund Blitz, der El Tau
auf den Baumblättern verwandelt ſich mn lut und die grünen Zweigefallen rot gefärbt Boden Als endlich unter heftigem Donner⸗
getöſe Boden ſtürzt, bäumt ſich „wie zur Drohung ild au

20 In „Der Balim der Delſeren Frucht“ bloß 4000



zieht ſich zuſammen nd bebt; zualen läßt die Erde Qus ihrem Schoß
klagend Wunderzeichen erſtehen und die Sonne verfinſtert ſich
Einer der Hebräer meint eine Palme, der andere eine Zypreſſe und
der dritte eine eder gefällt ehen „Drei Namen und nur ern
tamm.“ aba enthüllt das Geheimnis des Baumes Die 2
ſinnbilde i ihrer Unverwüſtlichkeit Gottvaters ewiges eſen,
die alme, das Sinnhild der Liebe, den Heiligen Geiſt, die preſſe
den Sohn, der „allein kann von dieſen dreien ſterben.“ /.  Eder gibt,
wie ES in ‚Gekrönte emu der Gewächſe! und ähnlich mM Des
enſchen erſte Auflucht'“ ſowie Im „Ausſatz des Konſtantin“) El
von ewiger Dauer uUnde  „ Alme von Triumph, Zypreſſe von Todes
rauer.“

Beim Tempelbau glückt ES jedoch den „mehr als tauſend
Künſtlerhänden nicht, hn verwenden“: ba erweiſt ſich
ein, bald wieder als groß Er wird darum als unverwendbar
und unnütz beiſeite geworfen Ud „büßt die Bewunderun ein,
die ihm auf dem Libanon“ geworden EL iſt eben vom Himmel
für eit Hrößere beſtimmt Als ber den lötzlich reißend
gewordenen Zedron eine Brücke benötigt, da Makeda nur auf
dieſem Weg, der „von Sion nach Kalvaria führt“, 3zUm Königspalaſt
und den Gärten gelangen kann, ird der Baum, da EeS hier eder
„Quf Maß noch auf Größe“ ankommt, hervorgeholt und der Königin

Ehren nriit Roſen, Nelken und Jasmin Eſtreut. Da dieſe ſich dem
Steg nähert, ird ſie von einem eigentümlichen Licht zugleich „3e⸗
blendet nd erleuchtet“. Sie Salomon zurücktreten, auf da
CEL den Stamm, der wiſchen zwei anderen gebette iſt, nicht ent
weihe Darauf verkündet ſie, daß ſie „ein Euermeer ſchaue“ nd die
Sonne m Nacht gehüllt, unde Blitze zucken und der Donner rollt
Alsdann enthüllt ſie die des alkens, den ſie hiebei „eine
koſtbare eliquie ud der ehernen Schlange Tbt nenn Und i
einem geheimnisvollen Geſichte und verkündet ſie hierauf,
daß „das Holz auf ennem Rücken einen heil'gen, lebendigen Tempel“
rage einen „erhabenen Mann, der der Sonne ihren Glanz raubt“;
gekrönt „mit einem Diadem von charfen Dornen“ und dabei ſo
ſchön, daß 5 v „trotz der grauſen Stacheln, die ſein hehres Antlitz ganz
mit lut überſtrömen, eine bnhei bewahrt“ Sein Haar, f
das die Lüfte traurig ſpielen“, „iſt geziert mit Roſenblättern, roten
Nelken und Rubinen, 12 von den Dornen räufeln und die Locken
ihm durchziehen“ und „Um die Sonne ſeiner ugen wie eine
lagern“. Sie Tblickt ihn weiterhin ganz M Blut getaucht, mit „aus⸗
gerenkten Muskeln und durchbohrten Händen und Füßen“ „Und

reitet eine Arme aus, den Beleidigern nig  V„ und ſcheint
ſterben.“ Sie nennt dieſen Leidensmenſchen „Gottes ew'gen Sohn“
den „wahrhaftigen Meſſias“, und fordert die Bewohner Jeruſalems



auf, dieſes heilige H olz“ hoch in Ehren zu halten, da an ihm dereinſt
„nicht bloß ihr eigenes, ſondern das Heil der ganzen Welt hangen
werde“ Nach dieſen Worten ſinkt ſie zitternd, ſeufzend und weinend
ohnmächtig 3 Boden ieder ſich gekommen, verſtößt ſie ihre
als „Pythoniſſa“ des aal (wie ſich dieſe ſelbſt nennt) dem Götzen⸗
dienſt ergebene Hofdame Palmira, zumal dieſe 7  1  E Sphinx
ſich ſchon auf dem Libanon und vorhin der Brücke mit dem finſtern
Edanten beſchäftigt hat, dieſen „Baum der beſſern Frucht ver-
nichten, auf daß nicht etwa er ſie (Saba) verbeſſere“, und ekennt
ſich ſelber Qut nd feierlich vor der ganzen Oeffentlichkeit 3u dem einen
ott Israels eine zene, die ero della Francesca il einem
Wandgemälde von Francesco Arezzo wiedergibt. Salomon
iſt von dem Schauſpiel derart ergriffen, daß EL alſogleich den Balken

verehren beginnt und ihn „Als ſeiner liebſten“ von hinnen
3 verſucht, wobei aba ih hilfreiche Hand bietet und
prophezeit, daß dereinſt „ein König und eine Königin“, jedoch „anderen
Geſetzes Kinder“, ihn finden und auf hre Ultern nehmen werden
dann Erde „wie btt ſelber CEUue Ehre auf Iden finden“.
Der Baum ird „m der Nähe des Tempels“ geborgen und für pätere
Zeiten „würdig“ aufbewahrt. Die verſtoßene Palmira aber, die die
Idololatrie verkörpert nd des Baumes Bedeutung ahnt, gelobt
bei ſich, ſeiner einſtigen rhöhung und Verherrlichung vorzubeugen und
den Ort unter Waſſer ſetzen wollen, damit der Balken ſo den Blicken
und dem Angedenken der Menſchen für immer 3⁰ erde

dies der Urſprung des 2.0  —.  eiches Bethesda, der „Probatica Pis-
Eina“ oder des Schafteiches.

me age nun ſahen Leute das „mit gen, Schlamm und
mu ganz edeckte aſſer“, „das ſo ſtille ſtets geruht“, blutig ge⸗
färbt Ein anweſender ranker Bettler ſpringt, erfa ren,
„was ſich drinnen kegte, [Sbald hinein, taucht unter und kommt
geheilt heraus: E8 war gerade die Geburtsſtunde der ſeligſten Jung⸗
frau, die „nahe bei dem Teich“ ins Daſein trat Und nicht genug mit
dieſem wunderbaren Vorfall, der ſich von nun wiederholt, obwohl
der Teufel die „göttlich“ wunderbare Heilkraft des Waſſers dadurch
lahm egen ſucht, daß ſich in Bettlertracht hineinwarf, chwimmt
von nun auf dem Spiegel des Teiches, den der Erzengel Rafael
in Wallung brachte, En anz mit Schlamm bedecktes Holz, „das
eder, Palme und in wunderbarer eiſe vereinte“. Hievon
war der Teich 3Um „Brunnen des Leben geworden.

II Die Legende In chriſtlicher Zeit.
a

Als man nach der Verurteilung Chriſti emn für den Kreuzes
galgen geeignetes Holz benötigte, ard dieſer Balten zufällig 9E —



ſehen und, da er überdies „ſchmutzig, hart und ſchwer“ war, hielt man
ihn des verurteilten Nazareners für vollkommen würdig in Wirk
lichkeit freilich war ES höhere Fügung, daß gerade ſeiner ſich
bediente. Nach dem Verſcheiden Chriſti ſtürzten die Juden das reuz
Uum, einerſeits, Aum Ees nicht weiterhin ehen 3u müſſen, und anderſeits
deshalb, eil ſie feine von Seite der Jünger des Galiläers
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So ruhte ES denn nun Iu enner Verborgenheit und Vergeſſenheit

bis den agen St Helenas. Als dieſe getauft war, begab ſie
ich „in gläubiger Wallfahrt“ N4 Jeruſalem, „jenen wunder⸗
bar Olymp“ um das heilige Holz 3u ſuchen, das „für des Para⸗
dieſes Baum das Gegengift geworden“. Und da der Himmel ihrem
Beginnen gnädig war, fand ſie denn auch dieſen „hehren Schatz

C8 gottgeweihten olze „der, vergraben in dem erge, durch
ein ſtaunenswertes Wunder“ (nämlich, wie Im „Ausſatz des Kon⸗
ſtantin“ bemerkt wird, durch Erweckung eines Toten) ihrem „Glauben
ſich entdeckte“ Damit Al der Lebensbaum „würdig aufbewahrt
werden könne, läßt alſogleich „einen prächtigen Tempel“ erbauen,
Amal fernab von ihr, wie Calderon anachroniſtiſch erzählt, das Zeichen

der Erlöſung ihrem Sohn Konſtantin auf wunderbare Weiſe ſich
geoffenbart hat

Konſtantin heiindet ſich eben auf ſeinem Kriegszug wider
den Gegenkaiſer Max entius, unterliegt ab zunächſt. Auf der
ermahnt ihn eine geheimnisvolle Stimme, nicht ſo ſehr auf die eigene
1  0 vielmehr auf den Chriſtengott vertrauen Es erſcheint
ih m dem Regenbogen emn Engel und ruft ihm Aus den Lüften 3
In dieſem Zeichen iſt 1  E Konſtantin ſieht i Himmelshöhen
dem Uftigen Uftraum einen „Strahlenſtrom entfließen“, der,
„wie ein Tpurſtra erblitzend“, „grün Uund rot und golden“ m ſein
„herbes Mißgeſchick ihm leuchtet wie ern Friedensbogen“. „Aus ſeinem
Schoß linken glänzende Purpurblätter“, 7 E, in Strahlenform 9E
gliedert, ſich zur Sonnenblume öffnen.“ Es geht eine „neue Sonne“
auf, „die un niemals noch durchlaufenen Kreiſen blendend trahlt
m flimmerndem Erzittern“. Inmitten dieſes Glanzes, der ih „Mm
8 Auge ſtrahlt“, Tblickt plötzlich „als enn neu Geſtirn des Lichtes“ein feuriges reuz Doch wer Oll hm dieſes „heil'gen Hieroglyphen

hocherhaben Bedeutung“ enträtſeln? Da 1e den Regenbogen
angſam durch die gleiten d hört den nge ſingen, EL möge
ſich „dieſes Banner“ halten: mit ſeiner Hilfe werde „bald ſein
olk aufs neue“ ordnen und zUum iege zu führen ermögen.
nter einem fordert ihn der Engel auf, „mit dem Heer dieſen Schlacht
geſang zu ſingen „Durch das Holz des Kreuzes Das ſehe

Feuerglanze Gib, Herr, uns il WiderS
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In der hierauf enthrennenden Schlacht ſiosen Kenteantin nd Maren⸗
tius kämpfend aufeinander. Tſterer iſt nach Ausſage ſeines Wider
partes derart von Schimmer umfloßen, daß dieſer, davon geblendet,

ittern beginnt; und da Uberdte noch „in der Luft ſchimmern
le jenes reuz, das Chriſtum deutet un geheimnisvollem Bilde“,
ird darob erwirrt, daß EL liehen beginnt und ſeine Scharen
mitrei

Ohl iſt ſich Konſtantin vollauf bewußt, daß durch das Kreuz,
das ihm 7 kriſtallenen immelskreis un Regenbogenpracht erſchie
nen“,  70 den Sieg Errungen, des ungeachtet ill NI dieſem, ſondern
dem Jupiter als Triumphator elerlt anken da erſcheint ihm
ebenſo plötzlich aAls geheimnisvoll m wilder Gebirgsgegend einem
QL St Helena nit dem reuz und beglückwünſcht ihn, daß ihm
„Rettung geworden VI den Händen ſeiner einde“, ſowie daß Er,
den inzwiſchen Silveſter etauft, „durch des Kreuzes Zeichen

gefunden von dem Ausſ atz des Leihes nd er Seelel.

Nun, da Konſtantin Chriſt geworden, erfreut ſich das reuz all⸗
gemeiner Verehrung, bi un den agen des oſtrömiſchen Kaiſers
Heraklius Khosroés II von Perſien Jeruſalem mit Heeres⸗
macht erſtürmt und den „blutigen Galgen des Chriſtengottes“ 9E
waltſam entführt. Heraklius erfährt von dieſem Frevel durch die Qus
ihrem igentum vertriebene ud bei ihm Schutz und Uchende
Königin Clodomira von Gaza, worauf alſogleich Uunter dem Bei
fallsjauchzen ſeines Volkes ES den ngläubigen entreißen beſchließt,
die, nachdem ſie ES Im Jupitertempel Babylon aufgeſtellt, nach
Eg  En aufgebrochen ind, daſelb den verhaßten Liſten.
glauben auszurotten. Heraklius zieht mit ſchwarzen Fahnen, auf die
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ein reuz gemalt ſt, wider die Perſer heran, ird aber In der erſten
Schlacht beſiegt Khosroés bewilligt den un ihrem verſchanzten ager
von furchtbarſtem Hunger und Durſt Gepe inigten freien Abzug,

Heraklius dem Jupiter Babylon angeſichts des heiligen Kreuzes
Weihrauch eue Auf dieſe ſchmachvolle umutung hin verlang
das kaiſerliche Heer türmiſch, die Verhandlungen abzubrechen,
denn alle ſeien ſie bereit, für den QAuben ſterben Die GriechenNEiS
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ziehen Unter dem „Hoch, Heraklius, Chriſti reuz, das
heil'ge, lebe“ in den Am. und ſiegen. Während der Schlacht E
bebte Babylon der Tempel, mn dem das heilige Holz verwahrt
wird, derart, daß das Götzenbild Boden ſtürzte und die gefangenen
Chriſten, durch dieſes Himmelszeichen ermutigt, ffener Em
örung ſchritten. ndes nun Khosross ſich uſchickt, nach Babel 3
eilen, überliefert ein erſtgeborener und von ih tödlich beleidigter
Sohn Siross das Perſerlager den Oſtrömern undverſich außer⸗dem ihnen das geraubte reuz auszuliefern.

„Theol.⸗prat Quartalſchrift“. 1924



Beim Einang des ſiegreichen Heeres in die Davidsſtadt
räg Heraklius im Kaiſermante tit Krone und Zepter das wieder
gewonnene Kreuz, wird aber beim Betreten des zur Schädelſtätte
führenden Tores von geheimnisvoller acht I die Knie gezwungen.
Der aus der Gefangenſchaf de Khosross Iim Zuge heimkehrende
Patriarch Zacharias von Jeruſalem rat dem Kaiſer, nach dem Vorbild
des „größeren Königs“, der ordem „ili ärmlichem Gewande“ den
gleichen  EeH gegangen, „die hinfällige Pracht der ⸗Eitelkeit dieſer
elt“ abzulegen — worauf der Kaiſer I Unkelm Bußkleid, die Dornen⸗
krone des Erlöſers auf dem Haupt und einen Strick Am-M den Hals,
das heilige reuz ungefährdet übe
höhen kann.

ſeinem einſtigen
e)

Bei dem allgemeinen Weltbrand, der dem Jüngſten Gericht
vorangeht „Ausſatz des Konſtantin“), wird das reuz on der „Flut
von Feuer“ („Der Turm Babel“) verzehrt. Doch an jenem großen
Tag da die Welt „M Angſt ird beben“ und I„Wm allerſchwerſten
Vernichtungskampfe ringt“ („Sibylle“ nd „Baum der beſſeren

ird ECS ſich, ohne daß auch nuL der einſte 4  EL fehlt,
zu neuend anz erheben („Ausſatz des Konſtantin“); und „der
Menſchenſohn, herrlich anzes voll, auf der Wolke ommt,

M göttlicher Majeſtät durch ein Wort richten die Lebend'gen
und die Toten“ („Die Geheimniſſe der Meſſe“), „als das großartigſte
Himmelszeichen“ zugleich mit ihm erſcheinen, „damit EeS alle Völker
ſehen“. Bei dieſem Gericht, da Irdiſche verſinkt, 2

ſt * „der
tab der Gerechtigkeit“ („König Ferdinand der Heilige“ I nd erlebt
als ſolches ſeinen letzten nd öchſten irdiſchen Triumph, ſodann
Im Reich der Himmel alle jene 3u erfreuen Nnd eglücken,
die gewürdigt worden, „durch alle Ewigkeiten herrſchen, zu trium⸗
phieren und lehen“ „Ausſatz /).

„Aufgefahren In den Himmel, ſitzet zur Bechten Gottes.Von Franz Steinmetzer.
„Ganz deutlich und ohl allgemein anerkannt iſt, daß die Vor

ſtellung von der Himmelfahrt (

VE

ſu) blogi iſt 70 35 „Die goldene
Sonnenſcheibe das 0 der erſonen des Neuen Teſtaments
und der ſpäteren Heiligen iſt eine eutliche Rückerinnerung die
Verwandtſchaft mit den Sonnengottheiten der Uralten heidniſchen
Religionen.“?) Mit dieſen orten ru die freiſinnige und die un⸗

Gunkel, Zum religionsgeſchichtlichen erſtän
Teſta ments. Göttingen 1903, nis des Cuen

Alpha⸗Omega. Graz JI., 19²², 16


